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Im Verlage der Hof- Buchdruckerei zu Liegnitz. (Redacteur: E. Doench.) 


Aöônigrei ch Preußen 
Berlin, den 1. Auauft. Se. Majeſtaͤt der König 


haben dem bei der Regierung zu Liegnitz angeſtellten 


Rechnungsroth Salomon, das all e meine Ehrenzeichen 
erſter Claſſe zu verleihen geruhet. l 

Se. Koͤnigl. Hoheit der regierende Großherzog von 
Mecklenburg⸗Strelitz find von Streliß, der Generale 
Major und Ober⸗Brigadier der erſten Ingenieur⸗ 
Brigade v. Hoyer, von Bromberg, und der Chefprä⸗ 
ſident der Ober⸗Rechnungs⸗Kammer, v. Schlabrendorf, 
von Freyenwalde hier eingetroffen. 

Se. Excell. der Generallieutenant v. d. Kneſebeck 
find noch Ruppin; Se. Ercell. der wirkliche Geheime 
Staatsminiſter und Oberpräſioent v. Ingersleben 
nach Frankfurt a. d. O.: der Geheime Legations⸗ 
Rath v. Maltzahn nach London; der Legatjonsrath 
v. Arnim nach Stockholm, und der Fuͤrſt Sarjuski 


nach Warſchau von hier abgegangen. 


Deut ſchla n d. 


2 ab ah den 27. Juli. Die hier; in Folge eis 
ner Uebereinkunft det, vier freien Städte Deukſchlands 
über die Exrichtung, eines gemeiaſchaftlichen Ober⸗ 
Appellationsgerichts, publizirte proviſoriſche Gerichts⸗ 
ordnung, enthalt unter andern folgende Beſtimmun⸗ 


gen: die Gerichtsordnung iſt vorläufig auf 3 Jahre 


deliebt, worauf nach den Berichten des Gerichts ſelbſt 


und der Hbergerichte der 4 freien Staͤdte eine defini⸗ 
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Gerichts werden theils durch ee b 
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tive Ordnung abgefaßt werden fol. Biß dahin ewa 

nbthige Abänderungen konnen von dem Gerichte duch 

vom Direktorial⸗Senate beſtätigte gemeine Deſchſide 

getroffen werden. Das Direktorium, welches jährlich 

unter den Senaten der 4 Städte wechſel, fo daß vas 
beck den Anfang macht, iſt die obere Brbörbe für 

das Gericht. Die einzelnen Senate ertheilen als ſol⸗ 
che dem Gerichte keine Befehle. Zu den Obergerich⸗ 

ten der 4 Städte ſteht das Ober⸗Appellationsgericht, 

ſoweit ftine Competenz ſich erſtreckt, in dem Verhalt⸗ 

niß eines hoͤhern Gerichts, jedoch nicht ohne Befchräns 

kung. Für Lübeck, Bremen und Frankfurt iſt es zu⸗ 

gleich zie Inſtanz in Criminalſachen, da in ihnen 
nicht wie in Hamburg der accuſatoriſche Prozeß ſchon 
durch 2 Inſtanzen ſtatt findet. Nur bei unmittelba⸗ 

ten Verbrechen gegen den Staat iſt auch in Hamburg 
die Beruſung an das Ober⸗Appellationsgericht ge⸗ 

ſtattet. Der Präſident und die 6Räthe müffen nach⸗ 
weiſen, daß jedes frühere Unterthanen⸗ und Dien 


verhaͤltniß aufgehört habe; dagegen erhalten fie fue 


ſich, ihre Ehefrau und Kinder in vaͤterlicher Gewalt 
das Bürgerrecht in allen 4 Städten. Die Keſten des 

1 
Anordnung 


theils durch einen Stempel, uber deſſen 
machen hat, und durch 


das Gericht Vorſchlaͤge zu 
Urtheilsgebühren beſtritten ac. 


Vom Main, den 25. Jull. In der Karlsruher 


zeitung wied wenig von den Ständen berichtet; fremd 
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den 5. Auguſt. 


Ber, 


ah 
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Feſtungs werke find kurzlich ausgebeſſert worden; die 


5 ee Militairkommiſſion geftellt, 


gen), ſo wie auch Gold. 


3 tungen, z. B. die Spelerer, ſollen nach einer neuen 
erfügung, von der Poſt in Karlsruhe erſt den Zen⸗ 


foren überliefert 
den Beſtellern eingehändigt werden kdunen oder nicht? 
— Zur Erhebung der Stadt Ulm und ihrer Umge⸗ 
bung zu einer deutſchen Bundesſeſtung waren 20 Mil⸗ 

f franz. Contributionsgeldern in der 


lionen Fr. von den 
engliſchen Bank niedergelegt, und zur Verfügung der 
5 Ein genaue⸗ 


ter Ueberſchiag der Koften fol. indeß dargethan ha⸗ 

ben, daß Dig zur Vollendung der Werke und Anle⸗ 
gung der abthigen Forts erforderlichen Koſten wohl 
100 Mill. betragen möchten. Nach unverbürgten 

Gerüchten ſoll nun der frühere Plan aufgegeben, das 
gegen mehreke der franzöſiſchen Südweſtgränze näher 

gelegene Ortſchaften am Rheine befeſtigt, und dazu 

die vorrätbigen Gelder verwendet werden. — Landaus 

Vermebrung derſelben findet man zwecklos. — Ein 
in Stuttgart angekommener Handelsbrief aus Neapel 
vom 4. Juli enthält, in Bezug auf die ſtalt baben⸗ 
den Unruhen, Folgendes: „Alle Wechſel fürs Aut land 
find außerordentlich geſucht (welches zu beweiſen ſcheint, 
daß viele ſuchen ihr Vermdgen ins Ausland zu bi in⸗ 
Die conſolidirten Renten 

fino im Fallen, und man ſucht ſich ihrer zu enfäus 

bern.“ — Briefe aus Jusoruck ſagen. der Neapeler 

Hof habe den Plan gehabt, dſterreicoſche Truppen an 
fi) zu ziehen, ſey aber vorzüglich durch den ruſſiſchen 

Furſten Italinsky von Diejer Maaßregel abgebracht 

worden. — Dr. Schott hat zu Stuttgart einen Ent⸗ 

wurf zu elnem Verein für Unterftüßung vaterländis 
ſcher Induſtrie bekannt gemacht. „In Erwägung, 

ſagt der Eingang, daß fremde Nationen den deulſchen 

Fabrik⸗ und Manufakterwaaten und rohen Stoffen 


- ihre Märkte verſchließen, hingegen alle deutſche Markte 


mit ihren Waaren überſchwemmen, und daß bierdurch 
die ganze dentſche Gewerbs⸗Induſtrie, bis auf die 
kleinſten Gewerbe herab, zu Grunde gehen, der Vers 
fall des Gewerbſtandes aber auch nothwendig den 
Ruin des Laudmanns, Capitaliſten ꝛc., mit einem 
Wort der ganzen Nation zur Folge haben müͤſſe ꝛc., 
macht jeder Unterzeichner mit ſeinem Ehrenwort ſich 


verbindlich, feine (noch näher zu beſtimmenden) Mas 


nufoakturbedürfniſſe nur von ialandiſchen Erzeugniffen 
anzuſchaffen. Unter inländifchen find auch die der 
Staaten zu verſtehen, die ſich mit Würtemberg zu 
geimeinſchaftlichen Handels Maaßregeln vereinigen. 
gleich werden die Einwohner dieſer Stadt aufge⸗ 
ordert, ähuliche Vereine zu ſchließen. Ueber 100 


Perſonen aus allen Ständen haben dieſen Entwurf 


ſchon ‚unbedingt unterzeichnet, andere nur bedingt, 
z. B. der Staatsrath Süßkind mit dem Vorbehalt: 
erſt die nähern Beſtimmungen und wechſelſeitigen Ver⸗ 
vinolichkeiten des Puplikums und des Handelsſtandes 


werden, um zu unterſuchen: ob ſie 


ſcharf feſtzuſtellen; Meftor Zoller aber — da das Eh⸗ 


— nur mit der Klauſel: daß 


— wichtig iſt 
man ſeinen Bedarf von inländiſchen Fabriken glei 
gut erhalte. — Mrrenlagt durch 1 55 ee g 
Beſorgniß einer wirklichen Dunkelheit, welche die (ringe 
förmige, alſo nicht totale) Sonnen finſterniß des kom⸗ 
menden 7. Septembers verurſachen mochte, haben ei⸗ 
nige Schweizer Kirchenrathe die Verlegung des an 
dieſem Tage zu feiernden Bettages verlangt, und ein 
Einverſtaͤndaiß der evangeliſchen Geſandten bel der 
Tagſatzung hat ihrem Verlangen entſprochen, und die 
kürchliche Feier vom 7, auf den 8. September verlegt. 
— Die jungen Herzöge von Braunſchweig find mit 
ihrem Gouverneur in Lauſanne eingetroffen, wo ſie 
ein [bon gelegenes Landhaus in einer der Vorſtädle 
bewohnen. : 


Ge ſt er rx e i ch. 


Wien, den 22. Juli. Unter der Aufſchrift: 
nigreich beider Sicilten, entbält der . — 
obachter einen Aufſotz, der mit folgenden Worten be⸗ 
ginnt: „Der Geiſt des Verderbens hat ſich eines Lan⸗ 
des bemächtigt, welches in dem Laufe der 5 letzten 
Jahre unter einer weiſen Verwaltung, die glücklich⸗ 
ſten Fortſchritte in allen Zweigen der dͤffentlichen Wohle 
fahıt gemacht, und nach vieljährigen Stürmen die 
W . Ruhe hatte.“ Dann 
werden die Auftette zu Nola ꝛc. mit de 
er zqaͤhlt: daß der Anfang des ieee 
nem Schleier bedeckt ſey, daß aber ein Subaltern⸗ 
Offizier und ein ſchlechter Geiſtlicher Namens Mini⸗ 
chin das Unternehmen geleitet haben. 
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Paris, den 22. Juli. Wegen vorgerückter Schwan⸗ 
gerſchaft der Herzogin von Berry, macht man dieſer 
aus den Erei zniſſen in Neapel ein Gebelmniß. — 


Ueber die Angelegenheiten Spaniens äußert der Mo: 


nueur, daß das Gefübl des Guten und der Ordnun 

Über den Geiſt der Zwietracht und der Partheien 955 
zuſtegen ſcheine. Unermeßliche Hülfsquellen bleiben 
auch dem Könige eröffnet, um ſich ſelbſt, und zugleich 
5 1 des großmürhigen Volks der Halblaſel zu 
erhalten. Die Verfaſſung ſchließt alle Mittel und alle 
Macht ein, das zu verbeſſern, was in ihr dem wah⸗ 
ren Jutereſſe Spaniens nicht angemeſſen ſeyn dürfte, 
Schon hätten die Cortes entjcieven, daß der Aduig 
den Eid nur mit der Kroue auf dem Be und dem 
Scepter in der Hand ablegen fol Ein nicht weni⸗ 
ger edles Gefuͤhl der Natıonalwürde leitet: Die Mehr⸗ 
heit bei der Wahl des Präſidenten. Der Praͤſident 
muß den Eid annehmen; aber die Vetſammlung wählte 
dazu einen Geiſtlichen, einen der erſten Würdenträger 
der Kirche. Sie glaubte, 


jeſtaͤt Gott vor Menſchen einen Eid zu lelſten hat, 


daß wenn die Koͤnigl. Mas 
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biefer Eid etwas Erhabenes erhalte würde, wenn die 
Hand, die ihn empfängt, der Gottheit — die Könige 
und Volker richtet — gewidmet iſt. — Die Fabriken 
zu Beſangon liefern jahrlich an 30,000 Uhren, durch 
etwa 1200 Arbeiter. — Neulich würde hier das Haus 
eines Vitriol-Fabrikanten durch Unvorſichtigkeit der 
Arbeiter, die mit Feuer dem Pulver- und Salpeter⸗ 
ſtaub zu nahe kamen, geſprengkt. — In Lyon verlor 
ein junger Mann aus einer guten Familie, Hr. C., 
durch den Tov in kurzer Zeit 4 Frauen, deren letzte 
ihm jedoch einen Sohn hinterließ. Ihre Verwandten 
wollten dies Kind zu ſich nehmen, er verweigerte es 
aber, und entzog ihnen alle Gemeinſchaft mit dem⸗ 
ſelben. Als er jedoch nach einigen Jahren die fünfte 
Frau nahm, forderten fie ein Familiengericht, um ih⸗ 
nen das Kind vorzuſtellen. Er lockte nun auf einem 
benachbarten Dorfe einen ſpielenden Knaben durch 
Naͤſchereien an ſich, und entführte ihn nach der Stadt; 
die Eltern deſſelben aber verfolgten ihn, und nahmen 
ihm den Kleinen wieder ab. Jetzt ſteht er vor Ge⸗ 
richt, als verdächtig, ein neuer Blaubart, alle ſeine 
Weiber ermordet zu haben, und das Kind obenein. — 


In Barboſieux (Charente) hat man eine Menge, auf 


verſchlebene Städte Frankreichs gerichtete Wechſelbriefe 
in einem Brunnen gefunden. 


. 


(Vom 18. Juli.) Aus dem Schreiben eines Reis 
ſenden erkhellen Öffentliche Blätter folgende Auskunft 
Über die letzten Exeigniſſe in Neapel: Schon lange 
ſcheint es in Galabrien und Apulien nicht ganz ruhig 
geween zu ſeyn; ein großer Theil des Volks ver⸗ 
langte eine konſiituttonelle Regierung. Die Mißver⸗ 
gungten verfiärkten ſich allmaͤhlig und die Gaͤhrung 
näherte ſich der Hauptſtadt. Die Linientruppen mars 
irren, mit anſcheinender Bereitwilligkeit gegen die 
Inſurgenten, aber wie ſehr erſtaunte man, als man 
in der Nacht vom 5. Juli erfuhr, daß die ganze Ar⸗ 
mee ſich für die Kounſtſtutioneuen erklart habe, und 
daß das Regiment Re (König) das erfie geweſen ſey, 
welches nen In derſelben Nacht wurde auf 
einem Linienſchi e großer Staatsrath gehalten, wel⸗ 
chem dle ganze königl. Familie beiwohnte. Der Ger 
neral Nugent und der Fmanzminiſter ide im Pu⸗ 


blikum nicht beliebt) ſelen dem König gerathen haben, 


mit feiner Familie nach dem adriatiſchen Meere abe 
zuſegeln, mit einer Hülfsarmee zurück zu kommen, 
und die alte Oedaung niit Gewalt herzuichen, Man 
legte beſonders, guf die Beſotzung des Koſtells St, 
Eine‘, welches Neapel beheſrſcht, großen Werth: 
all in plotzlich kam Nachricht, daß der Kommandant, 
ein Mann von 85 Jahren, erklart habe, beider Ente 
fernung des Kung ſich ſogleich den Liberalen. ars 
ſchließen zu wollen. Auch die Krouprinzeſſin ſoll he 
ren Widerwillen erklart haben, Neapel zu verlaſſen 


Als der Kdnig ſich zu ertbeilung der Verfaſſung be⸗ 
reit erklärt hatte, wurden die in den letzten Tagen wegen 
politiſcher Meinungen Verhafteten freigegeben und im 


Triumpf nach Haufe begleitet; es waren unbekannte 


Menſchen. 5 bis 600 Studenten zogen auf den Fer⸗ 
dinandsplatz und brachten dem Könige und der Konz 
ſtitution ein Vivat. Die Lazaron ſchienen vor Freude 
trunken. Ferner wird gemeldrt: Die Königl. Garde 
hat ſich nicht mit den übrigen inſurgirten Truppen 
vermiſcht, fondern bis jetzt die Straße von Toledo 
und den Platz vor dem Pallaſte des Koͤnigs don At⸗ 
troupements der Soldaten u. des Pobels frei gehalten. 
Der entlaffene Finanzminiſter, Ritter von Medici, ers 
bietet ſich, um ſeine Feinde, oder be er Neider, zu 
beſchaͤmen, über feine Verwaltung 15 1 Rechen⸗ 
ſchaft abzulegen. Das in der Eile geſchaffene Mi⸗ 
niſterium ſcheint Wenigen zu gefallen. Wahrſchein⸗ 
lich iſt es, daß die Revolution vorläufig jede Ver⸗ 
beſſerung der Legislation und Admimiſtratlon hemmen 
und in den Provinzen Räuberbanden und Streifkorps 
unter veiſchiedenen Namen und Vorwaͤnden erzeugen 
wird, die den Eigenthümern dort ganz andere Laſten 
auflegen duͤrfen, als die hohe Grundtaxe, welche bis 
jetzt mit ein Hauptgrund der aufrähreriichen Bewe⸗ 
gung geweſen iſt. Die roth, blau- und ſchwarze 
Kokarde, war ſchon Farbe der Revolution von 1798, 8 
und ruft ſchmerzhafte Erinnerungen. Die neapolitas 
niſchen Piquets auf der Heerſtraße nach Terracina, 
zur Sicherung der Reiſenden, ſind von ihren Poſten 
abgeldſet worden und noch nicht erſetzt. — Private 
Nachrichten aus Neapel vom Anfange des Juli zus 
folge bemerkte die Regierung ſchon mehrere Tage vor 
dem Aufſtand der Truppen Spuren von Gährung 
unter denſelben. Der König wollte deshalb Anfangs 
eine große Verſetzung mit den Offizieren der de 
deum Regimenter vornehmen, unterlied dieſes jedoch, 
wel ihm bemerkt wurde, daß gerade ein ſolcher 
Schelt die Unzufriedenheit zum Ausbruch bringen 
konne. Die Mitglieder des neuen Miniſteriums ges 
bören zu den entſcheidendſten, aber auch bedeutendſten, 
Anhängern des ehemaligen Königs Mürat. — Jan 
Pallaſt zu Neapel ſoll eine rührende Scene vorge⸗ 
fallen fein. Als der König eben erklart hatte, er 
wehe die Konſtitution an, ging der Kronprinz zu 
hm, fiel dem König mit Thraͤnen in den Augen zu 
Füßen, und dankte ihm im Namens des Volls, ine 
Beim er ausrief: „Sie haben das Vaterland gerettet!“ 
— Auch in Sicilien hat ſich unter den Truppen ein 
unruhiger Geiſt geäußert, weshalb man früher einen 
Theil der Garaijon von Neapel nach Palermo ab⸗ 
ſläcken wollte. — Das Geruͤcht von der Einſchiffun 
dec Prinzen von Lucca zu Lericl im- Genueſiſchen | 
ganzlich ungegruͤndet. Auf den Character dieſes Prin⸗ 
n haben die traurigen Exeigniſſe, von denen er 


Zeuge geweſen, und feine ganze freudenlofe Jugend, 
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grad: E ß atatt. Daß eine gewiſſe Parthay, 


ihm eines Throl in Südamerika zu verſchaffen ſucht, 
Krb um fo weniger bezweifelt, als in Lucca ſelbſt 


mehrere Anzeigen davon vorhanden ſeyn ſollen. In⸗ 
g 7 75 it on die Abreiſe des Prinzen nach Paris u. 
. w. fo lange gewiß nicht zu denken, bis dleſe, in 
5 Folgen ſo wichtige Angele euheit, auf diploma⸗ 
tiſchem Wege gänzlich geordnet ſeyn würde. Dieſem 
aber ſcheinen noch große Hindernſſſe entgegen zu ſte⸗ 
hen, worunter die beſtimmte Abneigung des ſpaniſchen 
ofes ſelbſt unſtreitig keines der kleinſteu iſt. — Ein 
päbſtliches Edikt gebietet den penſionirten Mönchen 
und Nonnen in den Legationen und Marken, wieder 
in die neu erfichteten Kldſter ihrer reſpektiven Orden 
zu kreten, bel Strafe, das ihnen ausgeſetzte Geholt 
u verlieren. Ein zweites Edikt verbietet jedem ns 


u 35 1 — 
8 das Kleid eines Emeriten ohne Autoriſation 


des Kardinalvicars anzulegen. Dies Kleid gleicht der 
Kutte der Franziskaner; viele dieſer Emeriten auf dem 
Lande find überfuͤhrt worden, Hehler und Freunde 
der Straßenräuber zu ſeyn. Eine dritte Verordnung 
erneuerte die Geſetze gegen die Hazardſpiele; blos das 
für die niedern Klaſſen Verführerifchfte, die Lotterie, 
iſt geblieben, und jede Woche eine Ziehung. — Neu⸗ 
lich wurde in Bicolo zi Greci (Kirchenftaat) eine olte 
verkrüppelte Frau als Hexe verhaftet, und iſt bis jetzt 
noch nicht wieder frei gelaſſen! — Nach Berichten 
von Reiſenden ſtände Ali Paſcha mit Privatehedern 
auf Korfu und Malta wegen Ankäufe von leichten 
Kriegsfohrzeugen in Unterhondlung. Um Matroſen 
zu erhalten, worunter er den nordamerikaniſchen den 
Vorzug zu geben ſcheint, hatte er ſehr große Hand⸗ 
gelder bis zu 100 Zechinen (Ducaten) ausgeſetzt. Er 
fol eine Million Zechinen zum Ankauf einer Flot⸗ 
tille beſtimmt haben; es ſcheint, daß er eine Menge 
Kanonenbdte bewaffnen will, die freilich gegen die 
ſchweren türkiſchen Schiffe ſehr brauchbar find. Man 
ſetzt hinzu, daß er eine große Anzahl kongreviſcher 
Räketen erhalten habe, und dieſe theils zu Lande, 
theils zu Waſſer gebrauchen will. Er trägt ſeit ei⸗ 
niger Zeit zwei Phlolen mit Gift bei ſich. 8 


Spanien 


1 

Madrit, den zo. Juli. Welches Frohlocken, wel: 
ches uvaufhörliche Jubelgeſchrei herrſchte bei der Bes 
ſchwbrung der Conſtitution von Sr. Majeſtät in der 
Verſammlung der Cortes! Aber was den Glanz und 
die Erhabenheit dieſer Ceremonie am meiſten erhoͤhe⸗ 
ke, was dieſes großmüthige Volk am meiſten entztic- 
te und was daß anweſende diplomatiſche Corps am 
meiſten rührte, war, dieſen verehrten und würdigen 
Monarchen zus ſehen, wie Er mit ungezwungenem 
Anſtande und aller Spaniſchen Würde erſchien, wie 
Er den Eid mit der groͤßten Zufriedenheit leiſtete, in 
der fröhlichen und mumern Stimmung blieb, und 


deutlich zu bemerken war. 


die Rede mit einer ſolchen Deutlichkeit las, daß die 
Ruhe welche im Innerſten feines Herzeus herrſchte, 

Eutzuͤcken und Thraͤnen 
der Freude ſah man überall; mit unnennbarem En⸗ 
thuſtasmus erſcholl am Schluffe der Beifall, da vor⸗ 
her während der ganzen Feier dieſer Handlung die 
größte Ruhe und Aufmerkſamkeit herrſchte. Noch 
die folgende Nacht hoͤrte man durch alle Stadtviertel 
Vaterlandsgeſänge und Guitarren, und jede Straße 
war ein Ballſaal geworden, wo die Boleros, die Fan⸗ 
dango und die Seguedillas bis Morgens um 3 Uhr 
getanzt wurden. Ein Einzelner def viva Joſeph 
Napoleon! zu rufen wagte, hatte von Glück zu ſa⸗ 
gen, daß noch durch Verhaftung ſein Leben gerettet 
wurde. — Auf den Straßen war bei dem Zuge al⸗ 
lerdings Militair; es betrat aber nicht mit dem Hof 
das Lokal der Cortes; auch ſaßen die Prinzen zur 
Linken des Thrones auf Lehnſtühlen. Bei der Könis 
gin auf der Trübüge waren die Prinzeffinnen, (Hier: 
nach iſt die neulich aus Parifer Blättern gegebene 
Nachricht zu berichtigen?) — Die Anrede des Ad⸗ 
nigs an die Cortes war kurz: Meine Herren Abge⸗ 


ordneten! Das Evangelium, auf welches Se. Maj. 


den Eid leiſtete, hielt der Praͤſident. Dieſer Eid lau⸗ 
tete: „Ich Ferdinand VII., durch die Guade Gottes 
und die Conſtitutſon der Spaniſchen Monarchie Ad⸗ 
nig aller Spanien, ſchwoͤre bei Gott und dem heilis 
en Evangelium, die Roͤmiſch⸗Katholiſch⸗Apoſtoliſche 

eligion zu vertheidigen und zu unterſtützen, ohne ir: 
gend eine andere im Königreich zu dulden; die poli⸗ 
tiſche Conſtitution und Geſetze der Spaniſchen Mor 
narchie zu beobachten und beobachten zu laſſen, in⸗ 
dem ich dabei nur das Wohl und den Vortheil ders 
ſelben vor Augen haben darf; keinen Theil des Kb: 
nigsreichs zu veräußern, zu überlaſſen noch zu zer⸗ 
ſtuͤckeln; niemals in irgend einem Betrachte weder in 
Früchten, Gelde oder andern Sachen Steuern zu for⸗ 
dern, ſondern einzig und allein ſolche, welche mir 
von den Cortes bewilligt worden; Niemanden ſeines 
Eigenthums zu berauben, und insbeſondere die polt⸗ 
tiſche Freiheit der Nation, ſo wie die perſonelle eines 


jeden Mugliedes derſelben, keinesweges anzutaſten, 


und im Fall ich dem Beſchwornen oder einem Theile 
von dieſem ider handeln ſollte, ſo ſoll mir der Ge⸗ 
horſam verſagt werden, dergleichen unwiderrechtliches 
Verfahren als Bl und ohne Kraft angefehn wer: 
den. So helfe mie Gott und ſtehe mir bei, wo nicht, 
o möge er mir Rechenſchaft abfotbern.“ — Die 
Fortes haben vor allem eine Komſpilſton für die Fi⸗ 
nanzen ernannt. — Der Miniſter migchte die von Sr. 
Maj. wegen der 99 Abgeordneten, welche die Bitts? 
ſchrift um Abſchaffung der Cortes unterzeichnet, ge⸗ 
troffenen Maaßregeln bekannt. Die Verſammlun 

wat zweifelhaft, ob die Perſonen von der Komm 
fion, die über Verletzung der Verfaſſung erkennt, oder 


1 
* 
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den einer außerordentlichen, gerichtet werden falleı 8 
f 1 =: ſchrankungen. 


Man cutſchied für letztere, und ernannte fie ſogleich. 
in Koͤnigl. Decret theilt ein Verzeichniß aller 
vorigen Decrete der Cortes mit, und ſetzt ſolche ins⸗ 
geſammt, ohne weitern Unterſchied wieder in Kraft. 
Unter dieſen Verordnungen befindet ſich auch die: 
welche das Andenken der erſten Märtyrer der ſpanjſchen 
Freiheit weiht; ferner die, ai auf die Vertheſdi⸗ 
gung von Saragoſſa ein Denkmahl zu errichten, und 
dem Hauptplatz jeder Stadt, den Namen Verfaſſungs⸗ 
platz beizulegen wuͤnſcht.— Durch ein anderes Dektet wird 
den Nord- Amerikanern und Franzoſen, die unter den 
überſeeiſchen Inſurgenten fechtend gefangen genom⸗ 
men wurden, Pardon zuerkannt; von Engländern 
aber nur ſolchen, die von der Parlamentsakte, die ih⸗ 
nen ſolchen Dienſt unterſagt, noch keine Kunde ha⸗ 
ben konnten. — Vor ihrer Aufloͤſung erließ die pro⸗ 
viſoriſche Junta eine Proklamation, worin es den 
Verdienſten die ih das Volk, und der König in den 
gegenwärtigen ſchwierigen Zeiten erworben, huldigt, 
aber auch gute Lehren für die Zukunft giebt. O 
Spanier, heißt es darin, es iſt nothwendig: daß ihr 
den Konig und die Cortes durch Gelehrigkeit und 
Klugheit unterſtützt. Wunden, welche in fo vielen 
Jahrhunderten des Irrthums, der Unwiſſenheit und 
der Willkühr dem Staat geſchlagen wurden, konnen 
nicht in wenigen Tagen vernarben; die Wohlthaten 
der Freiheit konnen, eben weil ſie unſchaͤtzbar ſind, 
nur durch Zeit und Opfer erkauft werden. Laßt euch 
nicht durch Ungeduld reizen; harret nicht auf die lau⸗ 
ſchenden Stimmen der 
Euer langſames Fortſchreiten zum Vorwurf machen. 
Achtet auf die Natur, die ihre Werke nur mit lang⸗ 
ſamen und bedächtigem Schritte zur Vollkommenheit 
führt, Heut gepflanzte Bäume können morgen noch 
keine Frucht tragen; Arzneimittel erſetzen dem menſch⸗ 
lichen Körper die verlorne Kraft nicht gleich im Au⸗ 
genblick des Gebrauchs. Eure Krankheit war lang, 
ſchmerzhaft und Tod drohend, und nur im Laufe der 
Zeit, und durch weiſe Lebensordnung vermdgt ihr 
wieder den Grad der Geſundheit zu erhalten, nach wel⸗ 
chem ihr ſtrebt ze. Zuletzt wird beſonders die Stadt 
Madrid aufgefordert, der Monarchie das kraftvolle 
Beiſpiel vorzuͤglicher Klugheit zu geben. — In der 
Provinz Madrid find die Partheigänger zablreich. 
Zu ihrer Verfolgung ſind 400 Mann unter dem Obriſt⸗ 
lieutenant Navarra abasaogen. Der politiſche Chef 
erließ an alle San en ein Umlaufſchreiben, um 
ihnen zu befehlen, Die f 
fien, die er verlangen Möchte, — Zu Llerena in Ka⸗ 
talonien wurde das Feſt wegen Annahme der Ver⸗ 
faſſung in dem ehemaligen Pallaſt der Inquiſition 
ſelbſt gefeiert. R BER 
Großbritannien. 
London, den 21. Juli. Am 18. erſtattete Herr 


— 


Boſen, die Euch vielleicht 


1105 Offizier alle Hülfe zu lei⸗ 


Wallace Bericht über unſere beſtehenden Hondels be⸗ 


Der Ausſchuß halte dieſe weder fur 
gerecht noch für nothwendig, und ſchlage dor, die 
Waaren aller Lander frei ein⸗ und ausführen zu lafe 
fen, doch ni 
me der Leinwand. Zwar nicht ſogleich, doch allmäh⸗ 


lig ſey dieſe Veränderung einzuleiten, um andere Voͤl⸗ 


ker abzuhalten, zu ihrer Gelbftvertheidigung gleiche 
Maaßregeln gegen uns zu ergreifen, — Ugter allen 


Klauſeln der Bill gegen die Königinn war der Nas 


tion wohl keine fo mißfallig, als die wegen der Schei⸗ 
dung, indem ſie nicht nur das ganze Öehich 

Skandal erregenden Unterſuchung blos legt, ſondern 
auch den moraliſchen Sinn der | 
Denn da man die Ehe in England mehr als in irs 
gend einem andern proteſtantiſchen Lande als eine 
gduliche Veranftaltung betrachtet, fo wird eine Ehe⸗ 
scheidung, obgleich Trennung von Tiſch und Belt 
unter unſern Großen nichts ſeltenes iſt, als etwas 


nicht in unſere Kolonien, und mit Ausnah⸗ 


e dieſer 


Nation beleidigt. 


ſehr Eruſthaftes angeſehen, welches nur der allerhoͤch⸗ 


fie Gerichtshof im Londe, namlich das Oberhaus, 
ſelbſt bei dem Niedrigſten im Volke ausſprechen 
kann. Auch ſtanden derſelben immer die größten Hinz 
derniſſe entgegen; beſonders erfolgte im Fal, des Ehe⸗ 
bruchs die Scheidung nie, wenn der andere Gatte 
nicht ſeine 5 Reinheit beweifen konnte. Nun 
aber fol des Königs Betragen als Gatte gar nicht 
zur Unterſuchung gebracht, und auf dieſe Art mit 


dem Rechte ein Spiel getrieben werden. Aber ſchon 


erheben ſich viele Stimmen laut dagegen; ſelbſt im 
Unterhauſe, wo man ſonſt 
nie in die Debatten einzumiſchen pflegt. — Die Ti⸗ 
mes enthalten ein Schreiben, welches ein gewiſſer 
Moriz Credi, der wegen eines Liebeshandels mit ei⸗ 
ner Kammerjungfer aus dem Dienſt der damaligen 
Prinzeſſin von Wales entlaſſen wurde, am 3. Noob, 
1816 an den Ritter Tomaſie, den Ober-Hofmeiſter 
der Prinzeſſin, ſchrieb. Er bekennt darin, daß er ſich 
durch Geld verleiten laſſen, die edelſte Gebieterin zu 
werrathen, und durch falſche Schluͤſſel den Baron 


Ompteda in ihr Schlafzimmer zu führen, ob er gleich 


vollkommen überzeugt geweſen, daß die ſchimpfliche 
Vermuthung des Baron vollig grundlos wäre. — 
Unter dem Namen Guillaume war der zweite Stall⸗ 
meiſter der Königin angekündigt worden; der Courter 
bemerkt: dieſer Menſch ſey nicht etwa ein Franzoſe, 
ſondern der bekannte William Auſtin (der. Pflegling 
Ihrer Maj.) und tadelte, daß die Königin? die fo 


en Namen des Königs 


viel Eifer für England ausſpricht, doch die engliſchen 


Namen nicht erfragen kann, und überdies den Sohn 


eines Zimmermanns aus Deptsford fernen Zunamen 


ablegen ließ, als wäre er ein Eönigl. Prinz; ferner 
ſey er mit fremden Ritterorden geziert, obwohl er 


ſtets unter dem Schirm feiner Beſchuͤtzerin gehauſet. 
— Der Stallmeiſter der Königin, Cheballier Vaſſalli, 


» 
— 


** 


+ 


eingeführt.) Zwei und zwanzig von den 


! iſt hier am Sonnabend von Paris angekommen und 


hat der Königin ſeine Aufwartung gemacht. Auch 
ſoll eine malländiſche anſehuliche Familie, bei der die 
Königin 6 Wochen gewohnt, und mit ihr eine 7ojähz 
nige Dame, freiwillig herkommen, um für die Fürs 
u zeugen. f 
Waun 18 haf ſich abermals ein Geiſt der Unzufrie⸗ 
denheit unter einem Theile der Fußgarde gezeigt. 
Drei Chmpagnien vom 1. Regiment weigerten ſich, 
zur Morgen» Parade zu kommen. Dieſes wurde for 
gleich! Oberbefehlshaber Herzog von Pork ge: 
melder Uns bald darauf erſchien der Oberſtlirutenant 
tes Regiments Lord F. Bentinck, mit mehreren 
Staads Offizieren in den Kaſernen. Die Mannſchaft, 
mit Aue nabme der Meuterer, trat unter das Gewehr 
und es würde eine Unterſuchung angeſtellt, aus wel: 
cher ſich ergab, daß die Soldaten mit dem Frühſtüuck 
nicht zufrieden waren und im Allgemeinen über har⸗ 
ten Dienſt und geringe Bezahlung klagten. Haupt⸗ 
beſchwerde war: daß man ihnen woͤchentlich 1 Schil⸗ 
ling (8 Gr.) abziehe, um ihnen wider ihren Willen 
zaffee zum Frühſtuck zu geben. e 
N \ t uſchaftli i 

ruppen iſt bekanntlich gemeinſchaf Mihvel⸗ 
Die 


guügten wurden auf die Wache gebracht. — 800 


neulich erwahnte Miß Olivia Serres, wie ſie 


bisher nannte, unterſchreibt ſich jetzt Olwia Cumber⸗ 


land, und verlangte Penſion. Freilich, wenn das 


von ihr überreichte Zeugniß Georgs des Dritten vom 


or. Mai 1773 Acht iſt, fo würde fie allerdings eine 
eheliche Tochter des Herzogs Cumberland ſeyn, denn 


es wird darin geſagt: es ſey, aus Gefühl religidier 


Pflicht, des Könige Wille, daß ſie, wenn fie ihn 
überlebte, von der koͤnigl. Familie anerkannt werde, 
und zwar als Erkeuntlichkeit der vertrauten Dleuſte, 
welche Doktor Willot ihm geleiſtet. Dieſer Willot 


war ein Geiſtlicher, und hatte feinem Zeugniß zur 


u 
4 


— 


olge feine Tochter am 4. Mai 1767 dem Herzoge 
Fuß ee — Here Kilo, welcher (nebſt an⸗ 
dern) klagt, daß die Bank von England ſeine Er⸗ 
findung zur Verfertigung von Banknoten benutzt habe, 
ohne ihn zu belohnen, kündigt nun die Entdeckung 
des Geheimnißes, wie die neuen Noten gemad,i 
werden, durch den Druck an. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Zu Bröſſel wird auf das Judiläum des heiligen 
Saklanſenis eine Medaille geprägt, welche auf der 
einen Seite das heilige Wunder: Saframent und auf 
der andern die Worte enthalt: „Jubiläum von 1820 
zu "Ehren der beiſigen Hoſtien, die im Jahre 1370 

rhößnt worden.“ 

v er Großfurſt Conſtantin ſcheint ſich in ſeiner Hei⸗ 
zath mit der ſiebeswürdigen Gräfin Jeannette Gru⸗ 
dzineka ſehr glücklich zu fühlen. Dieſe Dame gehbrt 


auch zu den vorzüglichſten ihres Geſchlechts, und ges 
nießt die allgememe Achtung un 

der Großfürft nach Vialyſtock 2 55 und ſeine Ge⸗ 
mahlin auf die Güter der Familie Malachowsky. Der 
Kaiſer wird den 27. Auguſt in Warſchau erwartet, 
und im September wird der Reichstag beginnen, der 
etwas lebhaft ausfallen dürfte, weil einige die Con⸗ 


Liebe. Jetzt iſt 


5 


ſtitution nicht immer ſo ausgeführt glauben, als dies 
nach dem hohen Geiſt und den liberalen Geſinnun⸗ 


Pi J 


gen Alexanders vorausgeſetzt wird. 
Die Priorin der Magdaleſſerinnen zu Lauban 


hat einige Mitglieder ihres jüngfraͤulichen Kloſters, 


bei den wohlthaͤtigen Elifabethanerinnen zu Breslau 
in Behandlung der Kranken unterwerfen laſſen, und 
nun ſelbſt eine nuͤtzliche Anſtalt "für arme Kranken 
errichtet. 

Seit dem 18. October 1818 ſind auf der neuen 
Univerſität Bonn 582 Studirende, worunter 128 Aus⸗ 
länder, immatriculirt und etwa 40 ſchon abgegangen. 

Herrn Eßlair find für 30 Vorſtellungen auf dem 
Muͤnchner Theater, 3000 Gulden zugeſagt. 


Litera riſche Anzeigen. i 
Im Induſtrie⸗Comptoir in Leipzig iſt erſchienen, 
und in allen Buchhandlungen zu haben: 
Dr. und Prof. J. Ch. G. Idrg 
abgendthligte Zufäge 


zu meinen Aphorismen über die Krankheiten des Ute⸗ 


rus und der Ovarien und zu F. B. Oſianders Reiſe 
nach Leipzig im December 1819. 8. broch. 10 Sgr. 
Die Krankheiten der Hunde 
oder allgemein faßliche Anweiſung, fie zu erkennen 
und zu heilen. Aus dem Engl. des Delabere Blaine, 
nebſt einem neuen Verwahrungsmittel gegen die Fol⸗ 
gen des Biſſes von tollen Hunden, bei Menſchen u. 
Thieren, und forgfältigem Unterticht über das Weſen 
und die Heilung der Laune bei jungen Hunden, ſo 
wie der Tollheit bei ältern. gr. 8. broch. 16 Gr. 
Eine beſſere Schrift über die Kronkheiten dieſer nlfße 
lichen Thiere giebt es nicht, der Verfaſſer derſelben 
behandelt jährlich wohl 3 — 4000 kranker Hunde. 
Das Schriften iſt äußerſt faßlich geſchrieben. Ue⸗ 
ber die gefährliche Laune ſind beſonders die hellſten 
Aufſchlüſſe und beſten Heilmittel und über die Toll⸗ 
heit der Hunde ganz neue Anfichten gegeben. 
„ Sammlung von Rofetten, f 
Hohlkehlen, Bordüren und Zimmer, für Decoratjons⸗ 
maler, nebſt Anweiſungen der Behandlung diefer Kunſt 
und Farbendereitung. 28 Heft. btoch. 1 Thlr. 15 Sgr. 
Die in dieſem Werk gelieferten Ideen finp neu, alle 
gemein anwendbar, leicht, geſchmäckvoll und brillant, 
die Kupfer find mit ſchouen deckenden Farben kolorirt, 
und der faßliche Text giebt allgemeine Regeln für 
Schattirung, Uebertragung der Zeichnung auf die 
Wand, Farbenmiſchung und Patroncnarbeit, fo daß 


1 


dieſes artiſtiſche Werk immer jedem, der Zimmer durch 
alerei decoriren will, willkommen ſeyn wird. 
Matzig, vollfiändige tabellarifche gegen⸗ 
ſeitige Vergleſchungen 
der neuen Preußiſchen, Breslauer und Berliner Mooße 
und Gewichte, wie auch der vorzüglichſten, außer den 
letztgenannten in Europa gebraͤuchlichen Maaße und 
Gewichte mit den neuen Preußiſchen. Nebſt einigen 
Tabellen zur Verwandlung der Waarenpieife nach 
alten, in dergleichen nach neuen Maaßen und Ge⸗ 
wichten und ungefhr Folio. 1 Thlr. 
+ Diefe Tabellen, find. vermdge ihrer Vollſtändigkeit 


jedem Gefchäftem tie, er ſeh in einem Fache, in 


lie, ſehr zu empfehlen. Durch die ges 
n kn Berechnungen erleichtern fie 
ungemein die Führung jeden Geſchaͤfts, und die Bes 
merkungen geben die genaueſte Anſicht über Alles, 
was zu wiſſen nöthig iſt. 
re 2 —— — —Uœ V— 


Bekanntmachungen. : 
erkauf. um öffentlichen Verkauf des su 
25 21. 5 1 7 7 Stadt belegenen, zum Nachlaß 
des Ober⸗Staabsarztes Hagen gehörigen, auf 2038 
Mthlr. 17 Sgr. 7 D'r. gerichtlich abgeſchaͤtzten Hau⸗ 
es, haben wir folgende drei Bietungs⸗Ternune, von 
welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf den 31. Juli, 
25. September und auf den 20. November d. J. 
Vormittags um 10 Uhr vor dem ernannten Deputato, 
Herrn Lande und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor Thurner an⸗ 
beraumt. 2 
Wir fordern alle zahlungsfähige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur befüinmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gericht⸗ 
licher Spezlalvollmacht und hinlaͤnglicher Information 
verſehene Mandatarien aus der Zahl der hiefigen Ju⸗ 
ſtizkommiſſarien auf dem Koͤnigl. Land⸗ und Stact⸗ 
gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnächſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſt⸗ 
bietenden, nach eingeholter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſeuten zu gewaͤrtigen. ge 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Nuckſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpicirrn. Liegnitz, den 27. Mai 1820. 
Kdnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 
— 


8 A 
Verkauf. Zum Öffentlichen Verkauf des sub No. 
309. der 10 Stadt belegenen, zum Nachlaß der 
verſtorbenen Wittwe Rasper geb. Kriebel gehdrigen, 
auf 141 Rihlr. 12 Sgr. 33 O'r. gerichtlich abge⸗ 
ſcbätzten Hauſes, haben wir folgende drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch if, auf 
den 6. Juli d. J. Vormutags um 11 Uhr, 


den 4. Auguſt d. J. Vormittags um 11 Uhr, und 
den 4. September d. J. Vormittags um 11 Uhr, 
vor dem ernannten Deputato, Herrn Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Referendario e anberaumt. > 
Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 
ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
cher Spezlalvollmacht und Hinlänglicher Juformation 
verſebene Mandatarien aus der Zahl der Hiefigen Zus 
ſtizkommiſſaren auf dem Königl. Land⸗ und Stadt⸗ 
gericht hieſelbſt einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meik und Beſt⸗ 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Inter⸗ 
SR ee h 5 177 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wir 
keine Rückſicht weiter genommen werdeſ 1 5 Rede 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des zu verſtei⸗ 
gernden Grundſtücks und die entworfenen Kaufbedin⸗ 
gungen jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit Muße 
zu inſpiciren. Liegnitz, den 27. Mai 1820. 2 
Königl. Preuß. Land» und Stadtgericht. 


Verkauf. Zum dffentlichen Verkauf des sub No. 
51. der hieſigen Vorſtadt belegenen, den Erben der 
verſtorbenen Schmiedin Hanke und dem minorennen 
Schumann zugehörigen Hauſes, 
dazu gehdrigen Schmiede: und Stellmacher⸗Werkſtaͤt⸗ 
ten auf 2628 Rthlr. 17 Sgr. 33 Der. 
wüurdiget worden, haben wir folgende drei Bietungs⸗ 
Termine, von welchen der letzte peremtoriſch iſt, auf 
de ii 14. Auguſt, den 9. October und den > 
December 8. J. Vormittags um 11 Uhr vor 
dem ernannten Depütato, 


Referendario Goͤhlich, anberaumt. 


Wir fordern alle zahlungsfaͤhige Kaufluſtige auf, 


ſich an dem gedachten Tage und zur beſtimmten 
Stunde entweder in Perſon, oder durch mit gerichtli⸗ 
cher Speclalvollmacht und hinlaͤnglicher Information 


verſehene Mandatarien aus der Zahl der hieſigen Zus - 


ſtizkommiſſarien, auf dem Königl. Land: und Stadt⸗ 
gericht hiefelbft einzufinden, ihre Gebote abzugeben, 
und demnaͤchſt den Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſts 
bietenden nach eingeholter Genehmigung der Intereſ⸗ 
ſeuten zu gewaͤrtigen. 0 = 
Auf Gebote, die nach dem Termin eingehen, wird 
keine Ruͤckſicht weiter genommen werden, und ſteht 
es jedem Kaufluſtigen frei, die Taxe des. 
geruden Grundſtücks und die entworfenen Aauftehn⸗ 
gungen Jeden Nachmittag in der Regiſtratur mit 
uße zu inſpiciren. 8 
Es werden übrigens die ihrem Aufenthalt nach uns 
befannten Kinder des ehemaligen Beſitzers des ge⸗ 
dachten Grundſtücks, Johann Gottfried Tietze aus ers 
ſter Ehe, Namens Johann Carl, Johanne Chriſtiane, 


welches nebſt den 
gerichtlich ges 


Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗ N 


verſtei⸗ 


— 


Barbara Roſine, und Maria Eliſabeth Tietze, für 


Afqgnitz, den 


7 


— 


1 


* 


5 welche ein Maternum von 40 Rthle. darauf einge⸗ 


tragen worden, hierdurch aufgefordert, in dem letzten 
peremoriſchen Bietungs⸗Termin zur Wahrnehmung 
ihrer Rechte entweder perſönlich, oder durch einen 


Mandatarium aus der Zahl der hieſigen Juſtizkom⸗ 


miſſarien zu erſcheinen, im Ausbleibungsfall aber zu 
gewärtigen, daß der Zuſchlag des Gruadſtüͤcks nicht 
nur dem Meiſtbiethenden ertheilt, ſondern daß auch 
nach gerichtlicher Einzahlung des Kaufgeldes die Ld⸗ 
ſchung ihres erwähnten Materni,. ohne daß es die 
Production des etwanigen Inſtruments darüber be⸗ 
darf, verfügt werden wird. re 
jegnik, den 27. Mai 1820. a 
Aͤbdnigl. Preuß. Lande und Stadtgericht. 

5 [3 


Aufforderung. Sollte Jemand fur gelieferte 


Arbeiten zu der am 30. Juli ſtatt gefundenen drama⸗ 


tiiſchen Feier noch einige Anforderungen haben, der 
wird gebeten, ſich zu melden bei dem 


Regierunge⸗Regiſtrator Meißner. 
4. Auguſt 1820. 


Anzeige. Nachdem nun ein wohl aſſortirtes Lager 
aller Sorten Leinwanden und Tiſchzeuge beſitze, ver⸗ 
fehle ich nicht, mich hierdurch ganz ergebenft zu em⸗ 
pfehlen. Damaſt⸗ und Schachwitz⸗Gedecke, einzeln, 
wie in Garnituren von 6 bis 24 Servietten; ferner 
einzelne Tiſchtücher und Servietten, weiße und fars 
bige Caſſee⸗Servietten, wie auch Damaſt⸗ und Schach⸗ 
witz⸗Haändtucher in halben Schocken, als auch abge⸗ 
paßte in halben Dutzenden, in neueſten geſchmackvol⸗ 
len Daſſins, vorzüglicher Güte und zu möglichſt bil⸗ 
ligen Preiſen. " 
Zur diesjährigen letzten Gebirgs = Vleiche, nehme 


noch Beſtellungen, als auch Garn, zum Verarbeiten 


zu Leinwand und Tiſchzeugen, gegen Scheine der Si: 
cherheit an. Liegnitz, den 31. Juli 1820. 
Kaufmann Bohm, am kleinen Ring No. 547. 
— — 
Anzeige. Der abermalige billige Ankauf einer 
Porthie fehr fchöner feiner, 1 breiter Tücher in pers 
chledenen Farben, veranlaßt mich, ſolches öffentlich 
bekannt zu machen, wobei noch verſichere, daß jeder 
Käufer unter ſolchen Umſtanden ſich ganz beſonders 
gut und billig verforgen kann. 
Legnitz, den 28. Juli 1820. 
4 5 et Aug. Gotthold Kreißler. 


75 Gaſtbof⸗Verkauf, An einem berühmten Bade⸗ 


orte in der Grafſchaft Glatz, iſt ein in gutem Baus 
ſtande befindlicher Gaſthof, welcher alljahrlich 16 Klaf⸗ 
tern freies Brennholz, als wie auch das nöthigy Bau⸗ 


holz frei aus den Königl. Forſten erhält, nebſt einem 


dazu gehdrigen Garten, mit und ohne Mobiliar, aus 
freſer Hand zu verkaufen. Ort und Kaufoesingungen 


* nn. 


find zu erfahren bei dem Organiſt und Schullehrer 
Nuchten zu Heidau bei Parchwitz. 9 


C. F. W. Patzig 
a aus Berlin N ; 
in feiner Bude am Ringe neben der Hauptwache 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Laurentius⸗Markte 
mit einem aſſortirten Lager fremder und Berliner Far 


brik⸗Waaren, beſtehend in Ginghams aller Art von 


3 Gr. bis 14 Gr. pro Elle, bebrucktem Cambric ven 
5 Gr. bis 1 Rehlr. pro Elle, cpuleurtem Cambric, 
weißem Cambeic und Baftard, ene Tüchern, 
latt fagonnirtem Mull, glatten fasdunirten und ges 
ſtreiften Gazen, brochirten Kleiderzeugen und Bly⸗ 
Merinos, ganz und halb Piqus, dergleichen abgepaß⸗ 
ten Decken, Gardinen, Mouſſelin, engl. Leder, franz 
zoͤſiſchem Battiſt, großen und kleinen Metino⸗Tuͤchern 
und dergleichen Borten, Bourrd de Soye⸗Tuͤchern und 
Shawls, kleinen ſeidenen Tuͤchern aller Art, Petinet⸗ 


Sphawls, Schleiern und Hauben, kürkiſchen und an⸗ 


dern modernen Weſten, oſtindiſchen, fo wie Zwirn⸗ 
und Koͤper⸗Nanking, feinen Hoſentraͤgern, geſteppten 
Cambrie⸗Decken, gewurkten Fußteppichen, aͤchtem Eau 
de Cologne von Franz Maria Farina, feinen Geis 
fen, und mehreren dergleichen Artikeln zu den billig⸗ 
fien, aber beſtimmten Preiſen. a 

Liegnitz, den 3. Auguſt 1820. 
— — — —— 


Seld- Cours von Breslau. 


vom 2. August 1820. Er. Content 

Briefe Geld 

Stück Holl. Rand. Ducaten 8gl..— | 96% 
dito Kaiserl. dito — 96 
dito Friedrichsd'o » « ( — 112 
100 Rt. | Conventions-Ge let 4 
dito | Reduct. Münze - 1175 176 
dito Banco- Obligations pt. - | 853 — 
dito Staats- Schuld- Scheine | 703 | — 
dito Holl. Anleihe- Obligat; — — 
dito Lieferungs- Scheine — 709 
dito Tresorsclleine — 1100 
150 Fl. Wiener Einlösungs-Scheine]| 423 42 
Pfandbriefe v. 1000 Rt. 41 4 

dito v. 50 Rt. 441 — 
dire v. 100 R. 42 125 


Marktpreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 4. Auguſt 1880. 
Preis. Mitt 


Höchfter ; g Niedrigſt N 
ren Schl. Site le d'r. 0 Ktlr. 7 8 
Back⸗Weizen 103 
Brau⸗ Wellen en = . Ba aut ” 
Korn .r 2 17 1 10 — 1 8 10% 
8 > 1 = 334 — 2) 13 — 28 — 
e u -I- Sol 1 83 
(Sie Preiſe ind in Münz . 15 


